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3tt)ei ©ebitfjte Don kalter 3)ietiker.
Wittes £ieb.

Ich böre lanaoeraefme Höne N« blauen Blumen In der Safe Was lang uerklungen und uerfunken,

Sie kamen mit dem mond'berein; Bemegt der Stunde Beimlicbkeit, Ift aufgemacht aus tiefem Craum,

Sie fingen fiife in müder Schöne, Und aus dem boben Spiegelglafe Und leite tritt und fcblafestrunken

31$ klinge leif der mondenfebein. Scbaut langnerblicbne alte Zeit. s aus dem Spiegel in den Raum.

Serfonnen fchmeben Angeflehte Und lauften ttumm dem tongedichte

Im filberlicbten Dämmerflor Und neigen fid) befeligt nor...

^ouôntufife.

Auf meiften Blättern rubt ein Streifen Üd)t, Den jungen Scheitel dod) umkrönt es bold,

Auf toeiften Caften flirrt gedämpfter Schimmer. Tndeffen untre herzen hingegeben
S Und Bände leuchten, Wohlklang fingt und fpriebt, Und erdgelöft im fanften Dämmergold,

Und Übten fliehen in den Dämmerflimmer. Als luär's im Schummer milder Sterne, febtueben.

Sie trüber ber stamme.
SRoman oon Ifreb 3fattïbaufer.

SOÎariaitne tagte in fonberbarer »erlegenbeit: „3d)

bringe im 2tugenblicf «e*1 SReftmt «' unb oerfdjwanb

rote ein befd)ämtes Äinb mit gerötetem ®efid)t unb ge=

budtem Sals-

„3t)r habt ba eine entfige junge grau!" fagte mit

anerfennenber ©ebärbe Sogt, unb feine Sanb urnfdjneb

eine fonberbare, perfübrerifdje, runbe gorm. ©lammann

aber freien feine 2Borte nicht su hören, noch weniger fiel

feinen 2Iugen bie fonberbare Bewegung auf, bte 23ogts

Sanb u)ie träunienb wieberbolte. „3ung?" fagte er. „vieun-

unbstôanîig!" 23ogt bad)te irgenb etwas, fd)ien ein Um

erwartetes entbedt 31t haben, 30g bie 23rauen fehr hod),

bann gan3 fdjrnal, unb wieber tag bas ©efidjt in ber um

beweglichen ©Iätte. Unb als ob oon ber ftrau nicht weiter

3U fpred)en fei, fuhr er fort:
,,5IIfo ber Schnüffler, ber «Profeffot, war aud) hier?

Unb was hat er beim ausgeridjtet?"

„Der Pfarrer hat ihn feljr ungnäbig entlaffen, feither

aber ift er felber bei ben Obern in Ungnabe gefallen! Sie

brängen ihn, auf fein 2Imt 3d oer3id)ten!"

„2Bas? ©in ipfaff?" unb gleich barauf höhnifd): „2Bie

faßtet 3hr fdjon, bah fie ben fßrofeffor in SRötiwil be=

namft haben?"
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ben„3apfen3ieher! SBeil er aus jebem Srläfdjlein
pfropfen heraus3og unb roch, was brinnen fei!"

„Der 3apfen3ieher! Sabababa, ber 3apfen3ieher!" 2Bie
ein runber, rollenber 23all ging fein £ad)en burd) bie Stube,
aber gleich barauf fprang er auf einen anbern ©ebanfen
über: „Unb wie niete 23libableiter wünfdjt 3hr auf (Euren

Sof? 3d) benfe, brei werben genügen, 3wei auf bie Saupt=
firft unb einen auf ben Speicher!" Stahmann nidte ihm
311, aber in feinen 2tugen brängte eine Sorge. „3d) habe
mir bie Sadje woebem unb wodjenlang überlegt unb habe
mid) entfdjloffen. 2tber id) fage ©ud), es fiel mir nicht leicht,
mit mir felber rätig 3U werben!"

23ogt mad)te mit ber Sanb eine gelangweitte Bewegung
unb fpähte nad) ber Dür. 2lber bie lebten, fonberbare»
2Borte ©lan3tnanns wedten feine 2Iugen für einen fur3en
föioment: „SBarum fdjwer geworben? 3d) benfe, bie Sache
liegt einfad)! ©in 23libableiter ift leichter be3ahlt als ein
neues Saus! Unb 3br wifet, wieoiel bie Sathe foftet!"

©Ian3mann aber fdjiittelte ben 3opf. „Wicht <5elb=

forgen plagen mich! 3hr wtfet es! Die ffiauern werben
allerorten ihre Säufer fiebern, ich bin ber erfte im Dorf,
id) gebe bas 23eifpiel — wie, wenn ihnen bie Sidjerung
f(habet!"

2Sogt rifj bte 2tugen weit auf: „Schaben?"
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Zwei Gedichte von Walter Dietiker.
Altes Lied.

Ich köre lavavewesme llöne vie blauen klumen In à Vase à lang verklungen und versunken.

Sie kamen mil clem Moncl' berein; kewegt cier Stuncle beimlichkeil. Ist aufgemacht aus tiefem îlraum.

Sie fingen W in milcier Schöne. üricl aus clem hohen Spiegelglase tlnci leise tritt uncl schlasestrunken

M klinge leis' cler Moncienschein. Schaut iangverblichne alte Teil. Ls aus clem Spiegel in à kaum.

Versonnen schweben àgesîchte llnö lauschen stumm ciem Longeclichte

lm silberlichten Mmmerslor llnci neigen sich beseligt vor...
Hausmusik.

Tlus weißen klaftern ruht ein Streifen Licht. Den Zungen Scheitel cioch umkrönt es holcl,

Tlus weißen tasten flirrt geciämpster Schimmer. lnclessen unsre Herren hingegeben

ß Und ffäncle leuchten, 'wohlklang singt unct spricht. Uncl ercigelöst im sanften Vämmergolä.

Uncl Siechten fließen in clen Vämmerfiimmer. 711s wär's im Schummer milcier Sterne, schweben.

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfred Fankhauser.

Marianne sagte in sonderbarer Verlegenheit: „Ich

bringe im Augenblick Kaffee! Nehmt Platz!" und verschwand

wie ein beschämtes Kind mit gerötetem Gesicht und ge-

ducktem Hals.

„Ihr habt da eine emsige junge Frau!" sagte mit

anerkennender Gebärde Vogt, und seine Hand umschrieb

eine sonderbare, verführerische, runde Form. Glanzmann

aber schien seine Worte nicht zu hören, noch weniger fiel

seinen Augen die sonderbare Bewegung auf, tue Vogts

Hand wie träumend wiederholte. „Jung?" sagte er. »Neun-

undzwanzig!" Vogt dachte irgend etwas, schien ein Un-

erwartetes entdeckt zu haben, zog die Brauen sehr hoch,

dann ganz schmal, und wieder lag das Gesicht in der un-

beweglichen Glätte. Und als ob von der Frau nicht weiter

zu sprechen sei. fuhr er fort:
„Also der Schnüffler, der Professor, war auch hier?

Und was hat er denn ausgerichtet?"

„Der Pfarrer hat ihn sehr ungnädig entlassen, seither

aber ist er selber bei den Obern in Ungnade gefallen! Sie

drängen ihn. auf sein Amt zu, verzichten!"

„Was? Gin Pfaff?" und gleich darauf höhnisch: „Wie
sagte!' Ihr schon, daß sie den Professor in Rötiwil be-

namst haben?"

iLopy>!xI,t b> (Zretlàin à Lo., ?iilicli.> 8

den„Zapfenzieher! Weil er aus jedem Fläschlein
Pfropfen herauszog und roch, was drinnen sei!"

„Der Zapfenzieher! Hahahaha, der Zapfenzieher!" Wie
ein runder, rollender Ball ging sein Lachen durch die Stube,
aber gleich darauf sprang er auf einen andern Gedanken
über: „Und wie viele Blitzableiter wünscht Ihr auf Euren
Hof? Ich denke, drei werden genügen, zwei auf die Haupt-
first und einen auf den Speicher!" Glanzmann nickte ihm
zu, aber in seinen Augen drängte eine Sorge. „Ich habe
mir die Sache Wochen- und wochenlang überlegt und habe
mich entschlossen. Aber ich sage Euch, es fiel mir nicht leicht,
mit mir selber rätig zu werden!"

Vogt machte mit der Hand eine gelangweilte Bewegung
und spähte nach der Tür. Aber die letzten, sonderbareu
Worte Elanzmanns weckten seine Augen für einen kurzen
Moment: „Warum schwer geworden? Ich denke, die Sache
liegt einfach! Ein Blitzableiter ist leichter bezahlt als ein
neues Haus! Und Ihr wißt, wieviel die Sache kostet!"

Glanzmann aber schüttelte den Kopf. „Nicht Geld-
sorgen plagen mich! Ihr wißt es! Die Bauern werden
allerorten ihre Häuser sichern, ich bin der erste im Dorf,
ich gebe das Beispiel — wie, wenn ihnen die Sicherung
schadet!"

Vogt riß die Augen weit auf: „Schaden?"
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„3brer Seele! Son ©udj habe icb bie SBeisfagung,
bah ber Slenfdj fich ausbeljnt unb wunberbare Dinge er»

finbet, unb fidj aus feiner Srmut bodj emporbebt, unb bie
©rbe fidj unterton macbt. 3br felbft babt gefagt, bies 3eid)en
auf ben Dädjem fei ber Snfang bes tommenben 3abrf)un=
beds. Unb i<b fage ©udj: SBehe, wenn fie fidj aus ibrer Sr»
mut erbeben unb reicb werben, babei aber ibren ilrfprung
oergeffen! Sie fdjaffen bas Unglüd aus ber SSelt, aber
in ibren Seräen wuselt bas tieffte aller Xlebel!"

Sogt mafj ben Selabenett oor ibm mit ©rftauoen unb

©eringfdjäbung. „Unb beswegen 3ögert 3br, bie (Eifert»

ftangen auf ©uer Dadj su befeftigen?"
©lanjmann ftanb hinter bem Difdj auf unb bob be»

fdjwörenb bie ijjänbe gegen ben ©aft. „Son ©ud), Sruber
Sogt, boffte icb ben SSiberball meiner Sorge 3U bören!
Denn aus ©udj tarnen mir meine erften ffiebanfen über
bie Slenfdjen!"

„Sprecht! 3dj will ©udj antworten!"
„ffiut, fo hört nticb! 3dj warf bem Srofeffor ins ©e»

fidjt, bab bie ©rohen ber SSelt bie Sölter ptiinbem. Unb
ber Srofeffor oerftanb midj nicbt, er gebort 311 ben ©elebrten.
Sber ben ©infättigen unb Unmünbigen ift offenbar, roas
ben SBeifen oerborgen bleibt. So toerben benn bie Un»

münbigen felber toiffen muffen, toas fie oor bem $od)mut
fcbüfeen toirb, ber über bie ©rbe tommt!"

Sogt fdjnaufte ungebulbig, ©Ian3mann fdjien feine Un»

gebulb 3U fühlen, rüdte ben Stubl toeg unb trat auf bie

©egenfeite bes Difches. „2Bemt toir nun bie Stangen auf
bie Dädjer befeftigen, bann fei es im 3eidjen einer heiligen
©rbebung. Susrufen toerben toir, bab ben Stenfdjen bie

iträfte bes ©eiftes gegeben finb, nicht um in Sidjerheit
unb Seidjtum ©ott 3U oergeffen, fonbern um in ber fchönett,

angebauten unb fiebern ©rbe uns feiner oott neuem unb

tiefer 3u erinnern!"
3n Sogts ©efidjt fdjob eine jähe ©rtenntnis, mit Stau»

neu mab er bie eifernbe unb oon Unheimlichem befeffene

©eftalt bes Sötiwiler Sauern, blibfdjnelles Ueberlegen glitt
über bas glatte ©eficht. „Du ©rleuchteter!" rief er, unb

gleid)3eitig btibten bie Sugen fanatifch auf, aber es flog
ein oerborgenes Sachen mit.

„3awohl, im Reichen einer fjeittgen ©rhebung follett
fie bie ©ifenftangen auf ihre Dächer reiben! Sd)on toeben

bie Stürme bes ©eiftes burch bie Eanbe, fchott empören

fid) bie Diefen, aber toabrlich, bu bift es, ber bie 2üabrt)eit
erfannt bat!"

Unb ©tan3mann, ber 3um erften Slale feine Sorge
oerftanben fab, anttoortete mit lauter Stimme: „Denn bie

Sölter, bie fid) erbeben in Seidjtum unb Ueberntut, toerben

fid) plünbern, toie bie ©rohen unb ©etoaltigen biefer SBelt

niemals geplünbert haben!" Sber feine iiberoolte Seele hielt

an fidj, bie Sippen fchloffen fich in grober ©erafftheit, mit
grübelnben Sugen trat er 3urüd unb fefrte fid) toieberum

Sogt gegenüber.

Sogt nidte mehrmals, ber ©infall erfdjien feinem be»

redjnenben ©eifte gut, aber ein anberer ©ebante hielt ihn

gefangen. Slal auf Slal fuchten feine Sugen bie oerfchloffene

Dür, feine Ohren hörten ben eiligen Schritt ber jungen fffrau

auf bem Sebmboben ber iti'nhe, hörten, toie bie £ol3fdjul)e

erregt auf bem hatten ffirunbe llapperien, unb ein auf»

merlfames 3uden feines ©efidjtes perriet, bab er ben Don

gebeutet, ©lansmann aber böde nid)ts, fein ©eift oerfentte
fid) in bie 3utunft unb ihre buntein Sätfel.

Sis Starianne mit ber itaffeefanne eintrat, mufterte
fie mit rafdjen Sugen bas Samtbarett Sogts, bas grob
wie ein Sögel mit breiten klügeln neben ben armfeligen
Kleibern ihrer 3inber auf bem Öfen lag unb ben |djmal»
ranbigen £ut ihres Stannes roie einen armen S3ifd) an ben
Ofenranb brängte, bemütigte unb 3unicbte mad)te. Sber
ihre Sagen oermieben, ben Dräger bes Saretts 3u fudjett
ober bie Seugier 3n oerraten. Dennoch roar fie feines Da»
feins ficher unb oon feiner Sähe befangen, gleich als febe
fie feine bingegoffene Sreite auf ber ^enfterbanf fid) bebnen.
Unb als bie Sagen 3ufäIIig auf bie weihen Strümpfe fielen,
bie fo fremb in ber buntein Sauernftube pruntten toie

Sonnenfd)immer in einem mobrigen ©elab, ba erfchraî fie
unb irrte untoillfürlidj nad) ber nädjften buntein ©de.

Umfonft fuchte Sogt fie mit einem ftrengen Slid 311

bannen, fie oermieb, ihn ansufeben, nur bie Sänbe 3udten,
unb bie ©ntfdjulbigung, bie fie für angebracht hielt oer»
riet mehr, als bie S3orte fagten: „Sebmt, roenn es ©ud) gut
genug ift. 3br feib's roobl anbers gewöhnt, aber toir finb
Sanbleute, unb 3br wiht, im Sommer ift ber Saudjfang
leer!" — ;

Unb taunt, bab fie bie entfdjutbigenben Sßorte aus»
gefprochen, oerlieb fie bie Stube in aller ©ile. „Sebmt,
Sruber", fagte ©Ian3mann aus feiner Sadjbenllidjfeit her»

aus, unb Sogt griff 311. Sehen ihm fab ber Sauer, nahm
taunt einen Siffen Srot, oermieb, ben ©aft mit neuen jjfra»
gen 3u ftören, toadete auf eine Snrebe bes groben, fremben
Srubers. '

©s toar Sacht geworben, fjflebermäufe feblugen an bie
Scheiben, bie SSänbe buntelten tief ein, aber niemanb brachte
Eicht. Sur bie lebte Dämmerung beleudjtete bie beiben
ungleichen ©efichter. Sogt toartete, manchmal oerrieten feine

Seroeguttgen buntle Unruhe, unb feine £änbe, bie langen
Sänbe fuchten auf beut Difdj, tafteten in ctoiger Setoegung
nad) einem Unbeutbaren.

©Ian3mann inbeffen fab neben ihm toie bie Satlofig»
teit im Dunteln; auch er fab bann unb toainn nach ber Dür,
nahm bin unb toieber einen halben Sud, oielleidjt, um
Eidjt 3U holen.

„itommt bentt beittc grau nicht, um uns ©efellfdjaft
3U leiften?" fragte Sogt, ttadjbent fie oer3toeifelt lange ba»

gefeffett, unb ©la^mann, ber nur auf biefe Stage gewartet
hatte, erhob fid) toie ein bienftbarer itned)t, oertieb bie
Stube unb fagte im ©eben: „3dj toill fie fud)en, fie foil
uns Eicht bringen. äBartet einen Sugenblid allein!"

Unb er oerfdjtoanb, bie Dür noch fanfter als gewöhn»
lid) fdjliebenb. 3n biefettt Sugenblid aber ging bie Sebentiir
leife auf, Starianne hielt in ber Einten bas Oellidjt, trat
an ben Difdj, als ob fie eben bereit gewefen, ein3utreten,
fragte: „S3o ift benn ©Ian3mann?" Sogt fdjwieg, nidte

nur türwärts: ,,©r ift ©uch fud)en gegangen", lädjelte leife
unb fab fie an.

,,©r fucht mich immer am falfchen Ort", fagte fie,

um fein Eädjebt 3U bredjen. ©r leuchtete mit feinen falten
Sugen auf. „SSir fdjeint, bab man auf bem Obermoos
oieles am falfchen Ort fucht!" Unb feine Sugen fagten:

„Du gefällft mir!" Unb fein Eädjebt ermunterte: „So
fei bod) freunblid) unb guter Dinge! Sieh, id) oerftehe bid)!"

,03 VIL KLMLK V?OONL

„Ihrer Seele! Von Euch habe ich die Weissagung,
das; der Mensch sich ausdehnt und Wunderbare Dinge er-
findet, und sich aus seiner Armut hoch emporhebt, und die
Erde sich Untertan macht- Ihr selbst habt gesagt, dies Zeichen

auf den Dächern sei der Anfang des kommenden Iahrhun-
derts. Und ich sage Euch: Wehe, wenn sie sich aus ihrer Ar-
mut erheben und reich werden, dabei aber ihren Ursprung
vergessen! Sie schaffen das Unglück aus der Welt, aber
in ihren Herzen wurzelt das tiefste aller Uebel!"

Vogt maß den Veladenen vor ihm mit Erstaunen und
Geringschätzung. „Und deswegen zögert Ihr, die Eisen-
stangen auf Euer Dach zu befestigen?"

Glanzmann stand hinter dem Tisch auf und hob be-

schwörend die Hände gegen den Gast. „Von Euch, Bruder
Vogt, hoffte ich den Widerhall meiner Sorge zu hören!
Denn aus Euch kamen mir meine ersten Gedanken über
die Menschen!"

„Sprecht! Ich will Euch antworten!"
„Gut, so hört mich! Ich warf dem Professor ins Ge-

ficht, daß die Großen der Welt die Völker plündern. Und
der Professor verstand mich nicht, er gehört zu den Gelehrten.
Aber den Einfältigen und Unmündigen ist offenbar, was
den Weisen verborgen bleibt. So werden denn die Un-
mündigen selber wissen müssen, was sie vor dem Hochmut
schützen wird, der über die Erde kommt!"

Vogt schnaufte ungeduldig, Elanzmann schien seine Un-
geduld zu fühlen, rückte den Stuhl weg und trat auf die

Gegenseite des Tisches. „Wenn wir nun die Stangen auf
die Dächer befestigen, dann sei es im Zeichen einer heiligen
Erhebung. Ausrufen werden wir, daß den Menschen die

Kräfte des Geistes gegeben sind, nicht um in Sicherheit
und Reichtum Gott zu vergessen, sondern um in der schönen,

angebauten und sichern Erde uns seiner von neuem und

tiefer zu erinnern!"
In Vogts Gesicht schoß eine jähe Erkenntnis, mit Stau-

neu maß er die eifernde und von Unheimlichem besessene

Gestalt des Rötiwiler Bauern, blitzschnelles Ueberlegen glitt
über das glatte Gesicht- „Du Erleuchteter!" rief er, und

gleichzeitig blitzten die Augen fanatisch auf, aber es flog
ein verborgenes Lachen mit.

„Jawohl, im Zeichen einer heiligen Erhebung sollen

sie die Eisenstangen auf ihre Dächer reihen! Schon wehen

die Stürme des Geistes durch die Lande, schon empören
sich die Tiefen, aber wahrlich, du bist es, der die Wahrheit
erkannt hat!"

Und Glanzmann, der zum ersten Male seine Sorge
verstanden sah, antwortete mit lauter Stimme: „Denn die

Völker, die sich erheben in Reichtum und Uebermut, werden

sich plündern, wie die Großen und Gewaltigen dieser Welt
niemals geplündert haben!" Aber seine übervolle Seele hielt

an sich, die Lippen schlössen sich in großer Gerafftheit, mit
grübelnden Augen trat er zurück und setzte sich wiederum

Vogt gegenüber.

Vogt nickte mehrmals, der Einfall erschien seinem be-

rechnenden Geiste gut, aber ein anderer Gedanke hielt ihn

gefangen. Mal auf Mal suchten seine Augen die verschlossene

Tür, seine Ohren hörten den eiligen Schritt der jungen Frau
auf dem Lehmboden der Küche, hörten, wie die Holzschuhe

erregt auf dem harten Grunde klapperten, und ein auf-
merksames Zucken seines Gesichtes verriet, daß er den Ton

gedeutet. Elanzmann aber hörte nichts, sein Geist versenkte
sich in die Zukunft und ihre dunkeln Rätsel.

Als Marianne mit der Kaffeekanne eintrat, musterte
sie mit raschen Augen das Samtbarett Vogts, das groß
wie ein Vogel mit breiten Flügeln neben den armseligen
Kleidern ihrer Kinder auf dem Ofen lag und den schmal-
randigen Hut ihres Mannes wie einen armen Wisch an den
Ofenrand drängte, demütigte und zunichte machte. Aber
ihre Augen vermieden, den Träger des Baretts zu suchen

oder die Neugier zu verraten. Dennoch war sie seines Da-
seins sicher und von seiner Nähe befangen, gleich als sehe

sie seine hingegossene Breite auf der Fensterbank sich dehnen.
Und als die Augen zufällig auf die weißen Strümpfe fielen,
die so fremd in der dunkeln Bauernstube prunkten wie
Sonnenschimmer in einem modrigen Gelaß, da erschrak sie

und irrte unwillkürlich nach der nächsten dunkeln Ecke.

Umsonst suchte Vogt sie mit einem strengen Blick zu
bannen, sie vermied, ihn anzusehen, nur die Hände zuckten,
und die Entschuldigung, die sie für angebracht hielt, ver-
riet mehr, als die Worte sagten: „Nehmt, wenn es Euch gut
genug ist. Ihr seid's wohl anders gewöhnt, aber wir sind
Landleute, und Ihr wißt, im Sommer ist der Rauchfang
leer!" — ^

Und kaum, daß sie die entschuldigenden Worte aus-
gesprochen, verließ sie die Stube in aller Eile. „Nehmt.
Bruder", sagte Glanzmann aus seiner Nachdenklichkeit her-
aus, und Vogt griff zu. Neben ihm saß der Bauer, nahm
kaum einen Bissen Brot, vermied, den Gast mit neuen Fra-
gen zu stören, wartete auf eine Anrede des großen, fremden
Bruders. "

Es war Nacht geworden, Fledermäuse schlugen an die
Scheiben, die Wände dunkelten tief ein, aber niemand brachte
Licht. Nur die letzte Dämmerung beleuchtete die beiden
ungleichen Gesichter. Vogt wartete, manchmal verrieten seine

Bewegungen dunkle Unruhe, und seine Hände, die langen
Hände suchten auf dem Tisch, tasteten in ewiger Bewegung
nach einem Undeutbaren.

Elanzmann indessen saß neben ihm wie die Ratlosig-
keit im Dunkeln,- auch er sah dann und wann nach der Tür,
nahm hin und wieder einen halben Ruck, vielleicht, um
Licht zu holen.

„Kommt denn deine Frau nicht, um uns Gesellschaft

zu leisten?" fragte Vogt, nachdem sie verzweifelt lange da-
gesessen, und Glanzmann, der nur auf diese Frage gewartet
hatte, erhob sich wie ein dienstbarer Knecht, verließ die
Stube und sagte im Gehen: „Ich will sie suchen, sie soll
uns Licht bringen. Wartet einen Augenblick allein!"

Und er verschwand, die Tür noch sanfter als gewöhn-
lich schließend. In diesem Augenblick aber ging die Nebentllr
leise auf, Marianne hielt in der Linken das Oellicht, trat
an den Tisch, als ob sie eben bereit gewesen, einzutreten,
fragte: „Wo ist denn Elanzmann?" Vogt schwieg, nickte

nur türwärts: „Er ist Euch suchen gegangen", lächelte leise

und sah sie an-

„Er sucht mich immer am falschen Ort", sagte sie.

um sein Lächeln zu brechen. Er leuchtete mit seinen kalten

Augen auf- „Mir scheint, daß man auf dem Obermoos
vieles am falschen Ort sucht!" Und seine Augen sagten:

„Du gefällst mir!" Und sein Lächeln ermunterte: „So
sei doch freundlich und guter Dinge! Sieh, ich verstehe dich!"
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©s fdjiett nidjts in bie»

fett Augen 3U fein, &o§

fie bemiitigte, besamte
ober 3urüdwies, alles
ïc^ien eitel ©üte 311 [ein.

Sief atmenb blieb fie

fteben: „Steint 3fer?"
Xtnb fie liefe bie ewig

001t ber Arbeit ge=

frümmten Arme um eine

leidjte Soderung finteit.
(Er nidfte, einmal, mehr»

mais, unb biefes Siefen

30g fie in feinen Sann.
Xtnb bann beftätigte fein

mitteibiges ßäcfjeln alles,

was bie beiben badjten-

Sogt tub fie mit ber

ausgebreiteten Sedjten
ein, Slafe 3U nehmen, fie

glitt feitswärts auf eine

Sani, toie ein Statt,
00m Sßinb gewebt, unb

bas £eudjten non ber

Stirn bes gremben
folgte ibr. 3rgenbwo in
ber Aadjt tjörte man

©lan3ntamt rufen, laut
unb ungebulbig: „50ia=
riamte!" Unb bann wie

fein eigenes ©djo: „Starianite!" ©Ieid)3eitig glomm in
beiben ©efidjtern eine unbeilige greube auf, etwas ©raw
fames fprang in bie Augen ber grau. Xtnb als ob biefes

geuer auf Sogt überfpringe, glitt er 001t feiner Sani, bob

bie frentbe grau in bie Söfee unb fiifete ben graufamen

Stunb. Sie fträubte fieb ïaum, unb wäbrenb ber Stunb

nod) ftob, fdjfoffen fid) ibre Arme wie klammern um feinen

Sals. —
Aber ber ftarfe Sogt löfte fid) aus ben Älaiuntem

unb ftellte bie fieibenfdjaftliche auf ibre ftüfee. ,,©eb unb

ruf ifen, er finbet bidj ja itirgenbs. S3ir wollen ibn nid)t

3um Sarren batten"
Stariamte 30g feinen 5lopf 3a fid) nieber, fliifterte ein

2ßort in fein Ohr, fab ibn an unb trat einen Schritt 3uriid.

„3a", fagte Sogt bunfet unb bebeutete ihr mit ber Sanb,

fie möge ihn boten. Starianne fenfte bie Augen unb eilte

leichtfüßig baoon. Sites 3erguälte unb Abgearbeitete war

oon ihr abgefallen, ©s war, als hätten 3auberhänbe fie

berührt unb 3abre oon ihr gewifdjt wie einen leichten totaub.

So war es am Dage bes großen ©emitters über fie

sefoinmen; fo fam es beute wieber unb befdjwingte ihre

Sfiifee. —
Sogt aber blieb mitten in ber Stube fteben, bie Augen

wie 001t ftarfen unb oerlodenben Silbern bewegt, unb wartete

auf ihre Südfunft. Als fie nun mit Stahmann eintrat,

ntuftertc er bie beiben mit ©leidjmut unb itiible, toie wenn

bie ©rregung fd)oit oorüber fei. Starianite fd)ien höher ge=

wadjfert 3U fein als ihr Slann, in feiner Dunlelljeit fdjiett

fie fieb 3U erhellen- Sie nahm Slats hinter feinen Schottern,

lt.;- Dad^eirur Zcidrtuirg con flug. mandlick (.Wien).

um Sogt 3U feben, unb Sogt antwortete ihr mit beim*
lieben Sliden.

Sielleicbt hegte fein Sinn einen leifen Sßiberwillen gegen
bas graufante Spiel, otelleidjt fud)te er fieb cor ©Iau3mann
311 oerbergen, ©ine 3unebmenbe Äüble füllte feine SBorte,
unb auch ber Scber3 oerbarg bie idüfele nidjt.

„©iner ging aus, feine grau, 3U fuebert, unb fiehe, fie
fanb ihn!"

®Iatt3mann blidte immer3u tobernft in bas ©efidjt feines
ffiaftes. ©r oerftanb beute leinen Schern er fudjte leine
Sintergebanlen, er blidte oöllig oerftänbnislos ins fieere,
als Sogt weiterfpottete: „XXrtb wenn fie ihn finbet, ift
es gut gegangen! Slandjmal finbet fie einen aitbern!"

Slarianne lachte leife hinter feinem Süden unb faß
3ur Dede; bies fiadjen beunruhigte ihren Slantt, er 3wei=
feite an irgenb etwas, nahm aber bas Sßort Sogts auf
unb antwortete: „©iner ging aus, etwas 311 fudjen, unb
biefes eine, bas er fudjte, fanb ihn. Das ift tiefe 3ßahr=
heit! 2Bie lann einer bas Sefte fudjen, wenn es ihn nicht
cbenfo fudjt uitb finbet?"

3a, oielteicht febämte fid) Sogt nun wirllid) oor fo gutem
©tauben! ©r oermieb bie Augen bes SSeibes, er fprad)
ernfthaft unb hütete fieb oor neuen Scheden. Xtnb bod)
gingen feine S3orte Slarianncn an, unb unfid)tbare gä=
ben fpannen fidj oon ihm 3u ihr. „3ft es nicht fo? 2Bir
filmen Siebe, aber bie Siebe ergreift uns. S3ir fudjen oieh
leicht auch Safe, unb ber Safe ergreift uns! Darum finb
alle Orbnungen unb ©efefee ber ÜBelt, bie Stenfdjen an
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Es schien nichts in die-

sen Augen zu sein, das

sie demütigte, beschämte

oder zurückwies, alles
schien eitel Güte zu sein.

Tief atmend blieb sie

stehen: „Meint Ihr?"
Und sie lieh die ewig

von der Arbeit ge-
krümmten Arme um eine

leichte Lockerung sinken.

Er nickte, einmal, mehr-

mals, und dieses Nicken

zog sie in seinen Bann.
Und dann bestätigte sein

mitleidiges Lächeln alles,

was die beiden dachten

Vogt lud sie mit der

ausgebreiteten Rechten

ein. Platz zu nehmen, sie

glitt seitswärts auf eine

Bank, wie ein Blatt,
vom Wind geweht, und

das Leuchten von der

Stirn des Fremden

folgte ihr- Irgendwo in
der Nacht hörte man

Elanzmann rufen, laut
und ungeduldig: „Ma-
rianne!" Und dann wie

sein eigenes Echo: „Marianne!" Gleichzeitig glomm in

beiden Gesichtern eine unheilige Freude auf, etwas Grau-

sames sprang in die Augen der Frau. Und als ob dieses

Feuer auf Vogt überspringe, glitt er von seiner Bank, hob

die frenide Frau in die Höhe und kützte den grausamen

Mund. Sie sträubte sich kaum, und während der Mund

noch floh, schlössen sich ihre Arme wie Klammern um seinen

Hals. —
Aber der starke Vogt löste sich aus den Klammern

und stellte die Leidenschaftliche auf ihre Flitze. „Geh und

ruf ihn, er findet dich ja nirgends. Wir wollen ihn nicht

zum Narren halten-"

Marianne zog seinen Kopf zu sich nieder, flüsterte ein

Wort in sein Ohr, sah ihn an und trat einen Schritt zurück.

„Ja", sagte Vogt dunkel und bedeutete ihr mit der Hand,

sie möge ihn holen. Marianne senkte die Augen und eilte

leichtfützig davon. Alles Zerguälte und Abgearbeitete war

von ihr abgefallen. Es war, als hätten Zauberhäride sie

berührt und Jahre von ihr gewischt wie einen leichten ^taub.

So war es am Tage des grotzen Gewitters über sie

gekommen: so kam es heute wieder und beschwingte ihre

Fütze. —
Vogt aber blieb mitten in der Stube stehen, die Augen

wie von starken und verlockenden Bildern bewegt, und wartete

auf ihre Rückkunft. Als sie nun mit Glanzmann eintrat,

musterte er die beiden mit Gleichmut und Kühle, wie wenn

die Erregung schon vorüber sei. Marianne schien höher ge-

wachsen zu sein als ihr Mann, in seiner Dunkelheit schien

sie sich zu erhellen. Sie nahm Platz hinter seinen Schultern,

U,I- Nsch^emer !c!chvufg von àg, MsnâM Men>.

UM Vogt zu sehen, und Vogt antwortete ihr mit heim-
lichen Blicken.

Vielleicht hegte sein Sinn einen leisen Widerwillen gegen
das grausame Spiel, vielleicht suchte er sich vor Elanzmann
zu verbergen. Eine zunehmende Kühle füllte seine Worte,
und auch der Scherz verbarg die Kühle nicht.

„Einer ging aus. seine Frau ZU suchen, und siehe, sie
fand ihn!"

Elanzmann blickte immerzu todernst in das Gesicht seines
Gastes. Er verstand heute keinen Scherz, er suchte keine
Hintergedanken, er blickte völlig verständnislos ins Leere,
als Vogt weiterspottete: „Und wenn sie ihn findet, ist
es gut gegangen! Manchmal findet sie einen andern!"

Marianne lachte leise hinter seinem Rücken und sah
zur Decke: dies Lachen beunruhigte ihren Mann, er zwei-
feite an irgend etwas, nahm aber das Wort Vogts auf
und antwortete: „Einer ging aus, etwas zu suchen, und
dieses eine, das er suchte, fand ihn. Das ist tiefe Wahr-
heit! Wie kann einer das Beste suchen, wenn es ihn nicht
ebenso sucht und findet?"

Ia. vielleicht schämte sich Vogt nun wirklich vor so gutem
Glauben! Er vermied die Augen des Weibes, er sprach
ernsthaft und hütete sich vor neuen Scherzen. Und doch
gingen seine Worte Mariannen an, und unsichtbare Fä-
den spannen sich von ihm zu ihr. „Ist es nicht so? Wir
suchen Liebe, aber die Liebe ergreift uns. Wir suchen viel-
leicht auch Hatz, und der Hatz ergreift uns! Darum sind
alle Ordnungen und Gesetze der Welt, die Menschen an
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SRenf^en 3U binben, oerberblid). Denn bie Seele betrübt
fidj, wenn fie fiiebe fudjt, bie ibr nicfjt entgegenïommt!"

äftariaitne erfc^raf unter feinen wilben Augen. ïtidjt
feine äßorte oerftanb fie, nur feine ©lide. 3eber feiner

Spriidje oerbunfelte ihr feinen SBitlen. Sab fie nber in

feine Augen, fo oerftanb fie ibn unb erfcbauerte.

©tan^mann fprad) wieber, wie mit fidj felbft, unb ge=

wahrte nidjt, wie 93ogt mit beiben Sänbett nacb feinen

Änien griff, wie ein Aufbrudjbereiter. „Der gürft biefer

SBelt gibt uns ©efefce, unb er fpriibt 3U uns burdj feine

Diener: Dies follt ibr tun unb jenes laffen. Diefes ift gut
unb biefes ift böfe! Aber mer erlaubt fidj, 3U richten, was
gut unb böfe fei?"

©ogt erbob ficb, als ob ibm roiberftebe, länger mit=

3ufpielen. „fiebet", rief er, „unb ibr werbet wiffen, was
gut unb böfe ift! ©in Aidjts unb nicbt mehr! Aur wenn

ibr benït, erïennt ibr ©öfes unb 3erreifet bas fieben!"
©lartgmann erfdjraï. „©in Aidjts? ©in Aid)ts fagt

3br? Das ©öfe berrfcbt in ber SBelt — wie foil icb er«

fennen, bafr es ein Aidjts fei?"
Sogt ging mit langen Stritten auf unb ab. „Der

©eift wirb ©udj erleuibten! ©ibt es ©öferes als bett ©ro»

feffor, ber über alle Dinge benït unb fpridjt, ber aus allen

Dingen ben pfropfen siebt unb ried)t, was barinnen fei?

fiafjt ©ucb oom ©eift belehren! Aber icb toill fein Sdjiaf«
räuber fein. 3uoiel Stubieren macbt ben fieib mübe, ftebt

gefdjrieben! Unb morgen fefcen wir bie ©libabteiter auf!"
(gortfebung folgt.)

Ungorifd)e S)cmbarbeiten unb

geroerbe.
îfasftellung bes #ausfraiten=©ereitts im ©eioerbemufeum.

Dem £ausfrauen=Serein ift es gelungen, eine Aus»
ftellung ungarifdjer Sanbarbeiten, wie fie in berart oiel»

feitiger unb ïûnftlerifdjer 3Beife in ber Sd)wei3 nocb nir=
genbs 3u feben war, 3ufammen3uftellen unb in ©ern 3ü

geigen- Diefe Ausheilung
fpridjt oon grau 3u grau,
oon ©olï 3U 23olî- Sie
bewegt ficb in Sahnen, bie
abfeits oon ben oerfdjlun=
genen unb oftmals ntpfte»
riöfen Sßegen ber ©olitiï
liegen unb offenbart Ar»
beiten, bie nicbt mit Di--

teln, ©runï unb hoben
Stellungen oerbunben

finb, fonbern in ben oier
ASänben, in ftiller unb
oftmals wie mübfeliger
Dagesarbeit 3uftanbe ïa=

men. grauenarbeit im
wabrften Sinne bes 2Bor=
tes, -e- in ber aber SBerte
liegen, bie nidjt nur ben

greunb fdböner Dedjniïen,
fonbern ben SBiffen«
fdjaftler unb ben ftünftler
ent3üden. Denn es ift ur«
alte ©olfsfunft, ein 93oïïs=

gut, bas nidjt feiten in
präbiftorifdje Reiten weift,
in biefen Arbeiten weiter«
geführt unb bamit eine

Drabition erhalten, bie ununterbrodjen feit uralten 3citen
im ©olïe lebt.

Die grau bes Oftens ift oiel mehr ©rbalterin bes Heber»
lieferten als bie oon ber Snbuftrialifierung unb ©erïommer«
3ialifierung erfaßte grau bes SBeftens es ift. Auf bem
ffiebiet ber Sattbarbeiten leiftet bie grau in Ungarn unb
im Often überhaupt ©rohes. Atd)t nur bie grau ber ge«
bilbeten Greife, fottbern aud) bie einfache Säuerin, bie ferne
jebweber gewerblidjen Schulung ihr anfprudjslofes fieben lebt,
er3eigt fid) als ftiinftlerin.' Die Ausheilung 3erfällt in brei
Deile: einen biftorifdjen Deil, in einen Deil, in beni eigentliche
©olïsïunft 3um Ausbrud ïommt, unb einen mobernen Deil.
3nnerbalb biefer Dreiteilung finb oerfdjiebene Abänderungen
3U gewahren. 3n ben Arbeiten früherer Sabdjunberte ïom»

men eigentliche ©auemarbeiten uttb fogenannte Serren«
arbeiten 3um Ausbrud. Serrenarbeiten werben bie oon

tlngarifche Volkskunft. - Stickerei pon einem Srauenpelzkragen.

Damen angefertigten Arbeiten benannt. SBiewobl bei einigen
biefer Arbeiten bie unb ba ein frember ©influfj fid) 3eigt,

no vie kennen Yvette
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Menschen zu binden, verderblich. Denn die Seele betrübt
sich, wenn sie Liebe sucht, die ihr nicht entgegenkommt!"

Marianne erschrak unter seinen milden Augen- Nicht
seine Worte verstand sie. nur seine Blicke. Jeder seiner

Sprüche verdunkelte ihr seinen Willen. Sah sie aber in

seine Augen, so verstand sie ihn und erschauerte.

Glanzmann sprach wieder. Wie mit sich selbst, und ge-

mährte nicht, à Vogt mit beiden Händen nach seinen

Knien griff, Wie ein Ausbruchbereiter. „Der Fürst dieser

Welt gibt uns Gesetze, und er spricht zu uns durch seine

Diener: Dies sollt ihr tun und jenes lassen. Dieses ist gut
und dieses ist böse! Aber wer erlaubt sich, zu richten, was
gut und böse sei?"

Vogt erhob sich, als ob ihm widerstehe, länger mit-
zuspielen. „Lebet", rief er. „und ihr werdet wissen, was
gut und böse ist! Ein Nichts und nicht mehr! Nur wenn

ihr denkt, erkennt ihr Böses und zerreiht das Leben!"
Glanzmann erschrak. „Ein Nichts? Ein Nichts sagt

Ihr? Das Böse herrscht in der Welt — wie soll ich er-

kennen, daß es ein Nichts sei?"

Vogt ging mit langen Schritten auf und ab- „Der
Geist wird Euch erleuchten! Gibt es Böseres als den Pro-
fessor, der über alle Dinge denkt und spricht, der aus allen

Dingen den Pfropfen zieht und riecht, was darinnen sei?

Laht Euch vom Geist belehren! Aber ich will kein Schlaf-
räuber sein. Zuviel Studieren macht den Leib müde, steht

geschrieben! Und morgen setzen wir die Blitzableiter auf!"
(Fortsetzung folgt.)

Ungarische Handarbeiten und Kunst-
gewerbe.

Ausstellung des Hausfrauen-Bereins im Gewerbemuseum.
Dem Hausfrauen-Verein ist es gelungen, eine Aus-

stellung ungarischer Handarbeiten, wie sie in derart viel-
seitiger und künstlerischer Weise in der Schweiz noch nir-
gends zu sehen war, zusammenzustellen und in Bern zu

zeigen. Diese Ausstellung
spricht von Frau zu Frau,
von Volk zu Volk. Sie
bewegt sich in Bahnen, die
abseits von den verschlun-
genen und oftmals myste-
riösen Wegen der Politik
liegen und offenbart Ar-
beiten, die nicht mit Ti-
teln, Prunk und hohen

Stellungen verbunden
sind, sondern in den vier
Wänden, in stiller und
oftmals wie mühseliger
Tagesarbeit zustande ka-

men- Frauenarbeit im
wahrsten Sinne des Wor-
tes, in der aber Werte
liegen, die nicht nur den

Freund schöner Techniken,
sondern den Wissen-
schaftler und den Künstler
entzücken. Denn es ist ur-
alte Volkskunst, ein Volks-
gut. das nicht selten in
prähistorische Zeiten weist,
in diesen Arbeiten weiter-
geführt und damit eine

Tradition erhalten, die ununterbrochen seit uralten Zeiten
im Volke lebt.

Die Frau des Ostens ist viel mehr Erhalterin des Ueber-
lieferten als die von der Industrialisierung und Verkommer-
zialisierung erfaßte Frau des Westens es ist- Auf dem
Gebiet der Handarbeiten leistet die Frau in Ungarn und
im Osten überhaupt Grohes. Nicht nur die Frau der ge-
bildeten Kreise, sondern auch die einfache Bäuerin, die ferne
jedweder gewerblichen Schulung ihr anspruchsloses Leben lebt,
erzeigt sich als Künstlerin.' Die Ausstellung zerfällt in drei
Teile: einen historischen Teil, in einen Teil, in dem eigentliche
Volkskunst zum Ausdruck kommt, und einen modernen Teil.
Innerhalb dieser Dreiteilung sind verschiedene Nüancierungen
zu gewahren. In den Arbeiten früherer Jahrhunderte kom-

men eigentliche Bauernarbeiten und sogenannte Herren-
arbeiten zum Ausdruck- Herrenarbeiten werden die von

Ungarische Volkskunst. - Stickerei von einem ZrsuenpeUkrsgen.

Damen angefertigten Arbeiten benannt. Wiewohl bei einigen
dieser Arbeiten hie und da ein fremder Einfluß sich zeigt,


	Die Brüder der Flamme [Fortsetzung]

